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Das Urslawische ist die Sprache der Slawen, wie sie um  
600 nach Christus gesprochen wurde. In diesem Wörterbuch 
finden sich alle bisher nach der Methode des Wiener Slawisten 
Georg Holzer rekonstruierten urslawischen Wortformen,  
verglichen mit ihren Fortsetzungslautungen in ausgewählten 
slawischen Einzelsprachen. Zu jedem der Einträge werden 
allfällige grammatikalische Informationen wie Wortart,  
Akzentparadigma, Genus, Stamm- und Verbalklasse ge
geben, außerdem ist die herkömmliche, auf dem Altkirchen-
slawischen basierende Rekonstruktion berücksichtigt. Dem 
Wörterbuchteil geht ein theoretischer Teil voraus, der in die 
Rekonstruktionsmethoden Holzers einführt und eine synchro-
nische Analyse des urslawischen Sprachsystems (Phonetik, 
Morphematik, Grammatik) enthält. Dabei gilt das besondere 
Augenmerk der erst in jüngster Zeit näher erforschten  
Akzentologie. Eine Reihe von alphabetischen Indizes ermög-
licht die Suche der einzelsprachlichen und traditionell  
rekonstruierten Lautungen. Die durchgängig überabeitete 
Neuauflage wurde um ca. 1.000 Lemmata erweitert. 
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  Synchronische Analyse des Urslawischen 

3.2 Prosodie des Urslawischen 

3.2.1 Prosodeme 

Das Urslawische besaß drei Prosodeme: Die Quantität, die Betonung und die Aku-
tierung.60  

Die Quantitätenopposition ist, wie aus Punkt 3.1 hervorgeht, binär (lang vs. 
kurz) und umfasst ausschließlich die Vokale. Längen werden mit einem Makron 
dargestellt, Kürzen bleiben unmarkiert. 

Die Betonung (graphisch markiert durch Unterstreichung des Vokals, z. B. a) 
konnte höchstens auf eine Silbe einer Wortform fallen, aber auch auf keine von ih-
nen.61 Im Urslawischen gab es also Wortformen, die gänzlich betonungslos waren 
(wie sie entstanden sind, ist in 2.2.1.4 nachzulesen). Zudem konnte ich feststellen, 
dass die Betonung niemals auf einen auslautenden Kurzvokal fiel (sieht man von 
univerbierten Syntagmen aus Enklinomenformen und nachfolgenden Klitika ab, 
die gemäß dem sogenannten >Gesetz von Vasil9ev und Dolobko< immer auf ihrer 
letzten Silbe betont wurden). 

>Akutiert< konnte prinzipiell jede lange (auf Langvokal oder Vokal + Sonant 
auslautende) Silbe sein 3 auch mehrere Silben einer und derselben Wortform 3 und 
zwar unabhängig davon, ob sie betont war oder nicht (z. B. *s�Ûd�Ût�j «s�d�ti» 
8sitzen9).62 Wie diese >Akutierung< phonetisch realisiert wurde, ist unbekannt, man 
rechnet aber entweder mit einem (etwa steigenden) Tonverlauf oder aber mit ei-
nem (z. B. laryngalen) Segment.63 In den rekonstruierten urslawischen Wortlautun-
gen wird der Akut durch einen hochgestellten Punkt (Û, z. B. in kÛ oder ilÛ ) gekenn-
zeichnet.64 

3.2.2 Akzentparadigmen 

Das Urslawische zeichnete sich durch ein >paradigmatisches Akzentsystem< aus, 
dessen >Hauptmerkmal [&] die Existenz von zwei oder mehr sogenannten Akzent-
paradigmen (AP) [ist], auf die sich sämtliche Wörter der [&] Sprache verteilen.<65 
Unter einem Akzentparadigma versteht man eine durch bestimmte Akzentvertei-
lungskurven gekennzeichnete Klasse, der ein Stamm synchron unvorhersehbar an-
gehört.66 Für den Fall des Urslawischen ist mit fünf Akzentparadigmen zu rechnen: 
Dem kolumnal auf einer Stammsilbe betonten AP A und den vier >beweglichen< 
Paradigmen AC67, C, D und H, in denen auf unterschiedliche Weise betonte Wort-

 
60 Vgl. H05a: 39. Auch wenn der Akut nicht mit Sicherheit ein Prosodem, sondern unter Umständen 

noch ein Segment war (s. im Folgenden), soll er hier mitgenannt werden. 
61 Vgl. H11b: 4f. 
62 Vgl. H11b: 5. 
63 Vgl. ebenda. 
64 Vgl. ebenda. 
65 Lehfeldt 2009: 14. 
66 Vgl. ebenda. 
67 Meine Benennung, s. 3.3.3.1. 
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